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Mer „konstruktive" Plan
Der französische Ministerrat unter Vorsitz des Staats¬

präsidenten hat am Montag den neuen französischen„Sicher-
heits - und Abrüstungsplan ", oder wie er auch genannt wird:
den „Plan zur Organisierung des Friedens " genehmigt.
Havas veröffentlichte darauf einen Auszug, der noch keine
Einzelheiten enthält , im übrigen aber in der Hauptsache das
bestätigte, was man bisher über den Plan erfuhr . Der erste
Eindruck, der gewöhnlich auch der richtige ist, ist der, daß
Deutschland allen Grund hak, diesem Plan gegenüber äußerst
vorsichtig zu sein. Die diplomatischen Verhandlungenmüssen
ergeben, ob die Gegenseitigkeit der Verpflichtungen wörtlich
so aussehen wird , wie es die unbedingte Gleichberechtigung
Deutschlands erfordert.

Frankreich schlage, wie die Mitteilung besagt, die Schaf¬
fung einer militärischen Organisation (Miliz) vor, die eine
„Angrisfspolitikerschwere", die aber „für jede Gegend einen
besonderen Charakter" tragen müsse. Nur so könne die
deutsche Forderung der Gleichberechtigung erfüllt werden —
wobei jeder Gedanke an eine Aufrüstung übrigens aus¬
geschaltet sei. Die Heere sollen allmählich auf die einheitliche
Form eines nationalen Heers mit kurzfristiger Dienstzeit
und beschränktem Mannschaftsbestand gemacht werden, wo¬
bei aber die besonderen Verhältnisse eines jeden Staats , so
namentliche „die Ungleichheit und Verschiedenheit der Re¬
krutierungsquellen " zu berücksichtigen seien, ebenso die mili¬
tärische Ausbildung der politischen Verbände, die Bedeutung
der (Schutz-)Polizei usw. Diese Nationalheere würden kein
starkes modernes Kriegsgerät erhalten. Hilfstruppen, die
einem bedrohten Staat durch den Völkerbund gegeben wer¬
den, seien dagegen mit starkem Kriegsgerät auszurüsten.

In jedem Staat soll unter der Aussicht des Völkerbunds
Kriegsmaterial aufgespeichert werden, das dem angegrif¬
fenen Staat zur Verfügung gestellt werden soll.

Von Interesse ist dann allenfalls noch die Forderung
eines Mittelmeerverkrags , der die Sicherheit Frankreichs
und des Transports seiner farbigen Kolonialtruppen auch
nach dieser Seite gewährleisten soll. Bei den Flokken-
streitkräften soll möglichst das gegenwärtige Stärkeverhällnis
aufrechkerhalten werden.

Der Standpunkt der Reichsregierung
Berlin, 15. Nov. Nach Beurteilung der zuständigen deut¬

schen Stellen charakterisiert sich der französische Plan durch
seinen Aufbau von vorneherein nicht als ein Abrüstunos-
plan, sondern als ein Plan zur politischen Organisierung Eu¬
ropas nach den bekannten französischen Gesichtspunkten. Es
sind in neuer Form die alten Gedanken des Genfer Proto¬
kolls» die hier wieder ausgenommen werden und die schließ¬
lich auf die Befestigung der durch den Versailler Vertrag
erzwungenen Abrüstung hinauslaufen . Dabei enthält der
Plan zwei wesentliche logische Konstruktionsfehler: Er vcr-
wechselt einmal Maßnahmen, die sofort verwirklicht werden
könnten und müßten, ,mit solchen, deren Durchführung lange
Zeit erfordern würde. Ferner macht er Sicherheitsvorschlüge,
die eine bereits vollzogene allgemeine Abrüstung und einen
gewissen Rüstungsausgleich zwischen allen Staaten zur Vor¬
aussetzung haben müßten. Die Frage der deutschen Gleich¬
berechtigung wird in dem französischen Plan vollständig
offen gelassen. Die Verwirklichung unserer Ansprüche wird
in eine ungewisse Zukunft verschoben, wenn auch eine Art
Rahmen dafür durch die Bestimmung geschaffen ist, daß in
allen Staaten dieselbe H-eeresform zur Durchführung ge¬
langen soll.

Zu den einzelnen Punkten des Planes ist folgendes zu
bemerken: Soweit das Kapitel 1 des französischen Planes in
Frage kommt, sind hier nach wie vor die in Anlage b zum
Locarnovertrag festgelegten Vorbehalte von Bedeutung , die
sich auf die besondere militärische und geographische Lage
Deutschlands beziehen und die sich in diesem Jahr viele Staa¬
ten zu eigen gemacht haben.

Die vorauszusehende englische Ablehnung einer Erwei¬
terung des Sanktionssystemshat die französische Regierung
dazu geführt, zum Kernpunkt ihres Sicherheitssystems den
europäischen kontinentalen Nichtangriffspakt zu machen.
Hier erheben sich alle die Bedenken, die deutscherseits seit
Jahren gegen ein solches System geltend gemacht worden
sind.

Die politische Vorherrschaft, gegründet ans militärische
Ueberlegenheit einzelner Staaten und Staatengruppen wird
hier verewigt. Das französische Bündnissystem wird in Völ¬
kerbundsform geheiligt, wobei das ganze System von dem¬
jenigen Staat als bequemes Instrument gehandhabt werden
kann, der sich mit feinen Trabanten im Völkerbundsrat eine
einfache Mehrheit zu schaffen vermag. Besonders charakteri¬
stisch für die französische Einstellung ist dabei die Einzel¬
bestimmung über „bestehende besondere Vereinbarungen,"
womit natürlich die Demilitarisierung des Rheinlandes ge¬
meint ist, die mit allen sich daran knüpfenden militärischen
Konsequenzen in Geltung bleiben soll.

Die Vereinheitlichung oder Standardisierung der euro¬
päischen Festlandheere ist wohl der einzige gesunde Gedanke,
den der französische Plan enthält. Deutscherseits besteht kein

Grund , Liesen Punkt und den damit verknüpften Vorschlag
eines besonderen Völkerbundsheercs abzulehnen.

Sehr zweideutig sind die Ausführungen über die Son¬
derrechte und Sonderstellung der Kolonialmächte, die an¬
scheinend ihre Kolonialheere nicht oder nicht wesentlich abzu¬
rüsten brauchen. Der größte Teil des französischen Kolonial¬
heeres von 250 000 Mann langgedienter Truppen ist nur
wenige Dampferstunden von dem französischen Mutterlande
entfernt , zum Teil ist er sogar in Frankreich garnisoniert.

Völlig grotesk mutet der Vorschlag an, das den Miliz¬
heeren zu entziehende schwere Material unter einer nomi¬
nellen Völkerbundsaufsicht in de» einzelnen Ländern selbst
zu lagern und jedem Staat nach seinem Ermessen, falls er
sich angegriffen fühlt, wieder zur Verfügung zu stellen. Daß
auch andere angegriffene Staaten auf dieses Material zu¬
rückgreifen können, ist sinnlos, da ja doch die Angehörigen
eines Milizheeres mit schwerer Artillerie, an der sie nicht
ausgebildet wurden, und mit Flugzeugen nichts anzufangen
wissen. Auf diese Weise will Frankreich es vermeiden, seine
ungeheueren Mengen schweren Materials durch Zerstörung,
die Deutschland hundertprozentig durchführen mußte, auch
nur zu vermindern. Es sichert sich damit eine Ueberlegen¬
heit auf dem Gebiete der qualitativen Rüstungen, die dazu
dienen muß, die Ungleichheit, die wir bekämpfen, zu ver¬
ewigen.

Unklar formuliert ist die an sich durchaus begrüßens¬
werte Forderung nach einer internationalen Ueberwachung
der Massenfabrikation. Was die Ueberwachungmit 3n-
vestitionsrechtanlangt, die der Plan fordert, so wird diese
deutscherseits nicht grundsätzlich abgelehnt, wohl aber auch
deutscherseits gefordert, daß eine solche Ueberwachung glei¬
ches Recht, gleiche Beschränkungen und gleiche Pflichten zur
Voraussetzung hat.

Alle Gesichtspunkte einer durchgreifenden und radikalen
Abrüstung fehlen völlig. Es ist keine Rede von einer Ab¬
schaffung der Schiffe über 10 000 Tonnen und der Luftflotte.

Zur Abrüstung dbr Luftstreikkräfke wird nur Bekanntes
wiederholt.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß die Abrüstungswir-
kung des französischen Plans , wenn er angewendet würde,
recht geringfügig sein müßte. Die nächste Wirkung wäre
jedenfalls eine Verschiebung der wirklichen Abrüstung auf
längere Zeit. Der Plan ist auch in seinem bescheidenen mili¬
tärischen Teil vollkommen auf die französischen Bedürfnisse
und die Entwicklung des französischen Heers zugeschnitten,
das aus dem Weg einer fortschreitenden Verkürzung der
Dienstzeit nunmehr an der Milizgrenze angelangt ist. Der
Plan sieht vor, daß andere Staaken dem französischen Bei¬
spiel folgen sollen, um den Abstand, der zwischen dem fran¬
zösischen und anderen Heeren besteht, aufrechkzuerhalten.
Tatsächliche Gleichberechtigung und die Sicherheit, die aus
der allgemeinen Abrüstung entspringt , wird anderen Staaten
nicht gewährt. Diese werden auf juristische Sicherungenver¬
wiesen, sowie auf den Schutz, den ihnen die französischen
Heere auf Grund des Artikels 16 der Völkerbundssatzungen
zuteil werden lassen würden . Damit soll die politische Vor¬
herrschaft, wie sie sich aus der militärischen Wehrmacht er¬
gibt, verewigt werden. Das Fehlen von bestimmten Vor¬
schlägen für die Verminderung der militärischen Kräfte muß
auf das schwerste enttäuschen.

Es ist vorauszusehen, daß bei Befolgung des französischen
Vorschlags eine fünfjährige Abrüstungskonferenz an Stelle
einer fünfjährigen Abrüstungsetappe treten würde . In Paris
hat man , offenbar im Gegensatz zu London, wo ein gewisses
Verständnis für die Notwendigkeit zutage getreten ist, noch
immer nicht Sinn und Zweck der Abrüstungskonferenz er¬
kannt. Es bleibt abzuwarten , was die amerikanische Regie¬
rung, die die heute so brennend gewordene Frage der inter¬
alliierten Schulden mit der Abrüstung in Zusammenhang
gebracht hat , hierzu zu sagen haben wird . An dieser Frage
der Regelung der interalliierten Verschuldung ist aber dis
ganze Welt nicht weniger interessiert wie an der Abrüstung
selbst.

Deutsche Pressestimmen
Berlin, 15. Nov. Die „Boss. Ztg." bezeichnet als das

Gesamtcharakteristikum neben der Verquickung von Pro¬
blemen, die auf ganz verschiedenen Ebenen liegen, die man¬
gelnde Durchsichtigkeit des Wortlauts. Der Plan laufe Ge¬
fahr, von weiten Teilen des deutschen Volks abgelehnk zu
werden, wenn nicht die gerechte Lösung für die deutsche For¬
derung nach Gleichberechtigung von französischer Seite noch¬
mals scharf herausgestellt werde. Er enthalte viel zu viel
Vorbehalte und Bedingungen, als daß ein oft enttäuschtes
Volk daraus Hoffnungen schöpfen könnte: er fei nicht ge¬
nügend einfach militärisch, um durchführbar zu erscheinen.
Es bedürfe eines klaren deutschen Gegenprogramms , das
wohl an den Grundgedanken der Miliz anknüpfen könne,
aber im übrigen den berechtigten eigenen Sicherheiksforde-
rungen zu entsprechen habe.

Die „Germania " bemängelt ebenfalls, daß der Plan sich
nicht durch die Klarheit wie der Hoover-Vorschlag auszeichne.
Er nehme auch nicht die materielle Abrüstung, sondern die

Der Reichskanzler ist am Dienstag nachmittag vor»Dres¬
den miede in Berlin eingekroffen.

Der Reichskanzler wird wegen der Reise nach Süddeuksch-
land am Donnerstag dem Reichspräsidenten über die Be¬
sprechungen mit den Parteiführern, die am Mittwoch wieder
ausgenommen werden, nicht vor Montag berichten können.
Politische Entscheidungen können daher erst in nächster
Woche fallen.

Der stellv. Reichskommissar für Preußen, Dr. Bracht,
hatte eine Unterredung mit Dr. Brecht, um die neue Be¬
sprechung des Reichskanzlers mit Ministerpräsident Brauu
vorzubereiken.

Die sozialdemokratischen Abgeordneten Wels und Breit¬
scheid werden der Einladung des Reichskanzlers zur Be¬
sprechung am Mittwoch nicht Folge leisten.

Der Verband Deutscher Waren- und Kaufhäuser ist aus
der Hausgemeinschaft des deutschen Einzelhandels aus¬
getreten. Dies entspricht dem öfters geäußerten Wunsch des
größten Teils des Einzelhandels.

Das Büro der Abrüstungskonferenz tritt am Donnerstag
nachmittag zusammen, um eine Erklärung des englischen
Außenministers Simon über die Vorschläge der englischen
Regierung entgegenzunehmen.

Das englische Unterhaus hak mit 200 gegen 42 Stimmen
die am 21. Oktober vom Schatzamt verfügte Verlängerung
der Eisen- und Stahlzölle auf zwei Jahre bestätigt.

Roosevelt hat die Einladung Hoovers zu einer Be¬
sprechung der Kriegsschuldenfrage angenommen. Der Tag
ist noch nicht bestimmt.

Trohki ist mit seiner Familie von Sonstankinopei, wo
ihm der längere Aufenthalt verwehrt wurde, nach Köper»-
Hagen abgereist.

Erweiterung der vertraglichen Sicherungen zum Ausgangs¬
punkt und es sei eine Neuauflage -es Genfer Protokolls vom
Jahr 1924. Deutschland werde nicht das einzige Land sein,
das diesen französischen Plan für unausführbar erklären
werde. Es sei zu hoffen, daß dieser französische Plan nur
eine erste unverbindliche Vorlage darstelle, und daß die
Engländer mit ihren Vorschlägen Len europäischenNot¬
wendigkeiten besser Rechnung tragen werden.

Die „DAZ." hält es für völlig unmöglich, daß Deutsch¬
land sich mit Formulierungen zufrieden gebe, die sein juri¬
stisches Anrecht auf Gleichberechtigungweiter bestreiten und
mit dem Begriff der „verbotenen Aufrüstungsarbeiten " ihm
nur das Bestehen einer politischen Frage und einer Gleich¬
heit der Heeresform zubilligen. Sehr bedenklich sei auch, daß
nur von einer „fortschreitenden Vereinheitlichung des Rü-
ftungsmaterials " die Rede sei. Unter dem Gesichtspunkt der
allgemeinen Abvüstungspolitik und im Hinblick auf die wei-
teren Genfer Beratungen sei ein Punkt bereits jetzt mit vol¬
ler Klarheit festzustellen: eine Regelung der Gleichberechti¬
gungsfrage fei völlig undenkbar auf rein empirischem Weges
Es wäre ein schwerer Fehler , wenn wir uns etwa sagen
sollten, daß auf Grund des französischen Plans und einiger
Andeutungen , die er enthalte, im Verlauf von künftigen Ver¬
handlungen die Weichberechtigung Herauszukristallisieren sei.
gewissermaßen als Schsußpunkrt der ganzen Angelegenheit.
Die Verhandlungen , für die der französische Plan zweifellos
eine Grundlage biete, könne nur zu einem Ziele führen,
wenn vorher die Anerkennung der Gleichberechtigung er¬
reicht sei.

Der „Tag " spricht von „Herriots Sabotagevlan " und der
Eröffnung der „Generalostensive aegen Abrüstung und
Gleichberechtigung". Der „Tag " ist überzeugt, daß der un-
mögliche „Plan Herriots " im Grund gar keinen andere»
Zweck habe, als die ganze „Abrüstung" zu sabotieren und
sie samt der deutschen Gleichberechtigung zu bintertreiben.

Pariser Stimmen
Paris, 15. Nov. „Echo de Paris" bezeichnet den Plan

als ein Gedankensystem, das lediglich das Denken zufrieden-
stelle, mit den praktischen Forderungen aber nur zufällige
Berührungspunkte aufweise. — „Avenir " nennt den Plan
verworren . Am bedenklichsten sei, daß alle Friedensverträge
über den Haufen geworfen werden sollen. Frankreich müsse
„stark" bleiben und sich als „starkes Land" unmittelbar
mit Deutschland auseinaudersetzen. — „Republique" meint,
Frankreich weise in dem Plan Deutschland Wege, wie die
„Gleichberechtigung" (in französischem Sinne ) verwirklicht
werden könne.

Die englische Presse
London, 15. Nov. Der liberale „News Chronicle" sagt,

bei den Vorschlägen blieben u. a. wesentliche Punkte unklar,
z. B. die Frage des Umfangs der Heere mit kurzer Dienst¬
zeit und die der Kolonialtruppen . — „Morningpost " b»>
merkt, der Plan ordne alle anderen Erwägungen dem Ge¬
danken unter , die Gefährdung der Sicherheit auf dem euro¬
päischen Festland zu beseitigen. Es sei allerdings fraglich,
ob der Völkerbund fähig sein werde, im Notfall mit ge¬
nügender Schnelligkeit und Einigkeit zu handeln und ob
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Großbritannien bereit sein werde, an dem vorgeschlagenen
Mittelmeervertrag teilzunehmen. — „Daily Telegraph " stellt
fest, daß die zur Begriffsbestimmung des „Angreifers"
empfohlene Methode mit der britischen Auffassung in Wider¬
spruch stehe. Das gleiche gelte von den Vorschlägen über
Zwangsmaßnahmen gegen einen Angreifer . Die britische
Regierung werde sich das Recht Vorbehalten, darüber zu
entscheiden, ob sie zum Krieg schreite und, wenn ja, mit
welchen Mitteln . — „Times " schreibt, der französische Plan
enthalte einige Punkte , die schwerlich als annehmbar be¬
trachtet werden können. Es brauche aber kein endgültiges
Hindernis gegen eine Verschmelzung der Vorschläge Frank¬
reichs. Großbritanniens und Amerikas über einen Plan der
Rüstungsverminderung und Begrenzung zu bestehen. Ein
solcher Plan sollte überdies von Anfang an der deutschen
Forderung nach Gleichberechtigung Genüge tun , indem erkeine dauernde Unterscheidung in qualitativer oder quanti¬
tativer Beziehung zwischen dem deutschen Wehrsystem unddem anderer Nationen mache. Die tatsächliche Angleichung
könne natürlich nur schrittweise vor sich gehen.

Der Sieg des Saardeutschtums
ss .k v. H. für Deutschland

Die Gemeinderatswahlen im Saamebiet am Sonntag
haben der Saavbevölkeruna wieder einmal Gelegenheit ge¬
geben, ein eindeutiges Bekenntni s zu ihrem
deutschen Vaterland  abzulegen . In all den Orten,in denen der „S aarbun  d" etwas erhofft, hatte man fran-
Msen freundliche Listen ausgestellt. Wenn man jetzt die Ant¬wort der Saarbevötkerung sieht, so kann man nur feststellen,
daß alle Erwartungen noch übertrvsfen worden sind. Don
insgesamt etwa 330 MO Stimmen sind 1341 für die Listen
der sogenannten Unabhängigen Arbeiter - und Bürgerpartei
abgegeben worden, also nur 0,4 v. H. Die übrigen 99,6 v. H.
haben für Deutschland gestimmt: eine wirklich glän¬
zende Vorabstimmung für  1935.

Die Saarbevölkerung hat damit zu erkennen gegeben,
daß alle wirtschaftlichen und politischen Nöte des deutschen
Vaterlands und alle wirtschaftlichen Bedrückungen der frem¬
den Beherrscher des Saargebiets sie in ihrer Treue zum
deutschen Vaterland nicht wankend machen konnten. Dabei
bleibt noch zu bedenken, daß in diesen geringen Zahlen
einige Hunderte  von Stimmen enthalten sind, die von
landfremden und zugewanderten Franzosen  abgegeben
wurden , die 1935 noch nicht einmal abstimmungsberechtigt
sind. Im Kreis Saarlonis,  auf den Frankreich beson¬
deren Anspruch erhebt, entfielen von 64 000 Stimmen auf
die Saarbundliften nur rund 400 Stimmen gleich 0,6 v. H.
In dem von Frankreich besonders begehrten Warndt¬
gebiet  entfielen von 5800 Stimmen nur 125 aus Swar-
bundlisten gleich 2,1 v. H. Wenn man davon diejenigen ab-
zieht, die 1935 nicht abstimmen dürfen, weil sie erst nach
1919 aus Frankreich oder als Flüchtlinge aus dem Rhein¬
land zu gezogen sind, so bleibt nicht mehr viel übrig . Ins¬
gesamt erzielten die Saarb -ündler in sieben Orten se ein
Gemeinderatsmcmdat. Von den insgesamt 4300 saarländi¬
schen Gemeinderatsmitgliedern entfallen damit sieben gleich
1,6 vom Tausend auf die Saarbündler und deren Anhang.
Kläglicher konnte der versuchte Einbruch in die deutsche Ein¬
heitsfront der Saarbevölkerung gewiß nicht scheitern.

Reue Rackrichten
Der Wettlauf um Hauptmann

Berlin , 15. Nov. Heute vormittag begab sich der preu¬
ßische Kultusminister Grimme  in Begleitung von Mini¬
sterialdirektor Dr. Brecht zu Gerhart Hauptmann
und überreichte ihm die Verleihungsurkunde für
die Große Preußische Staatsmedaille.  Die
Urkunde hat folgenden Wortlaut:

„Die preußische Staatsregierung hat aus Vorschlag des
preußischen Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung einstimmig beschlossen, Deutschlands und Preußens
großem Sohn Gerhart Hauptmann als Dank für sein
Lebenswerk, in dem sich das Recht Bahn bricht gegen die
Gewalt , der Geist gegen Hochmut und die Seele gegen alles,
was die Seele tötet, zu seinem 70. Geburtstag die Große
Preußische Staatsmedaille für Verdienste um den Staat zu
verleihen. Berlin , den 15. November 1932. Das preußische
Staatsministerium , gez. Braun . Grimme ."

Gerhart Hauptmann dankte mit bewegten Worten für
diese Ehrung . — VdZ. meldet dazu, die (alte) Staatsrsgis-
rung sei der Meinung , daß sie allein  zu einem solchen
Hoheitsakt berechtigt sei und daß allenfalls in ihrem
AUsirag me romrmsiarsicheRegierung die Medaille über¬
reichen könnte. Bei der Feier im Staatlichen Schauspiel¬
haus ist die alte Regierung nicht vertreten.

*
Reichspräsident v. Hindenburg hat Gerhart Hauptmann

die höchste Auszeichnung des Reichs, den Adlerschild, ver¬
liehen.

Regierung Braun und Schauspielhaus -Feier
Berlin , 15. Nov . Bom preußischen Staatsministerium

wird dem Nachrichtenbüro des BDZ . mitgeteilt: Die
preußischen Staatsminister nehmen heute an der Fest -
aufführung  für Gerhart Hcmtpmann im Staats-
theater nicht teil,  weil sie es nicht für richtig halten, im
preußischen Staatstheater als Gäste der Neichsregierung
einer ohne ihre Mitwirkung eingeleiteten Aufführung bei-
zuwvhnen und Preußen festlich zu repräsentieren , bevor
sie an ihre verfassungsmäßigen Aemter und Arbeiten wie-
der eingesetzt sind.

Die Skaatsregierung stellt im übrigen fest, daß die ver¬
fassungsmäßige Staatsregierung Preußens in das preu¬
ßische Sbacttstheater erst am Sonntag nachträglich einge-
läden wurde, nachdem die übrigen Gäste, darunter die
ausländischen Missionen und die Vertreter aller anderen
deutschen Länder längst ihre Einladung erhalten hatten.

Der preußische Kultusminister Grimme  wird als
Vertreter der preußischen Staatsregierung der Ausführung
in der Volksbühne  beiwohnen.

Letzte Fristverlängerung für Berlin
Berlin , 15. Nov. Der Stadt Berlin war bekanntlich von

der kommissarischen preuß . Regierung die Auflage gemacht
worden , ihren übermäßigen Verwaltungsaufwand einzu¬
schränken, Verwaltungsbezirke zusammenzulegen usw. Die
Stadt hat sich mit der Reform nicht beeilt. Der von der
Regierung verlangte Bericht des Oberbürgermeisters Dr.Sahm  war bis zur gestellten Frist noch nickt zustande¬

gekommen. Auf sein Ersuchen würde die Frist bis"15. No¬
vember 1932 verlängert , aber auch jetzt wurde noch kein Be¬
richt vorgelegt. Auf Befürworten des Oberpräsidenten hat
nun der kommissarische preußische Innenminister die Frist
noch einmal bis 1. Dezember verlängert , zugleich aber er¬
klärt, daß es eine weitere Verlängerung nicht gebe.

Die ganze Macht für Hitler
München, 15. November. In einem Artikel in der Natio¬

nalsozialistischen Parteikorrespondenz fordert Gregor
St .raßer  aufs neue die Einschaltung des Nationalsozialis¬
mus in die Staatsführung „und zwar ganz ohne Wider¬
spruch. ungeteilt und uneingeschränkt, garantiert allein durch
den Entscheid des Schöpfers und Führers der Bewegung,Adolf Hitler".

Der Reichskanzler ln Schlesien
Breslau , 15. Nov. Wie jetzt bekannt wird, traf der

Reichskanzler am Samstag auf Einladung des Grafen zu
Eulenburg auf Schloß Schlang bei Breslau ein. Dort waren
auch der Präsident der preußischen Landwirtschaftskammer,
Brandes , der Präsident der bayerischen Landwirtschaftskam¬
mer v. Flemming und andere Herren eingetroffen. In Bres-
tau sprach der Reichskanzler in einem geschlossenen Kreis.

Warmbold vor dem Einzelhandel
Berlin , 15. Nov. Reichswirtschaftsminister Dr. War m-

bold  hielt heute vor der Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels eine Rede, in der er auf die ersten Anzeichen
einer Besserung nach jahrelanger Krise hinwies . Man dürfe
die berechtigte Hoffnung haben, daß diese Besserung auch in
den nächsten Monaten anhalten werde und daß, wenn
keine besonderen Ereignisse eintreten, im kommenden Früh¬
jahr ein noch deutlicherer sichtbarer Umschwung in der Wirt¬
schaftslage der wichtigsten Länder und auch Deutschlands
eintreten werde. Diese ersten Keime der Hoffnung müssen
aber sehr pfleglich behandelt werden. Auf dem Weltmarkt
haben schon vor einigen Monaten die Rohstofspreise eine
Besserung erfahren . Die Lagervorräte in der Welt steigen
nicht mehr an, Erzeugung und Verbrauch seien zum Aus¬
gleich gebracht und die Lagervorräte können daher das er¬
reichte Niveau bewahren . Die Geldmärkte seien außerordent¬
lich verflüssigt. Die Wirkung des niedrigen Reichsbankdis-
konks aus den Kapitalmarkt habe sich auch in letzter Zeit be¬
merkbar gemacht. Die Kurse der festverzinslichen Papiere
sind gestiegen und das sei das beste Zeichen dafür , daß auch
der Kapitalmarkt eine Belebung erfahre , die die Vorberei¬
tung für den wirtschaftlichen Aufschwung darstelle. Das
Wirkschaftsprogramm der Reichsregierung hat daher den
richtigen Zeitpunkt ersaßt . Die Reichsregierung und die
Reichsbank werden an der Wähning nicht rütteln . Auf dieser
Grundlage besteht auch für den Einzelhandel keinerlei Risiko,
sich in das allgemeine Belebungsprogramm der Reichsregie¬
rung auf der ganzen Linie einzuschalten.

Die Novelle, in der eine wirksamere Bekämpfung
der Auswüchse im Hausier- und Wandergewerbe vorgesehen
ist, befindet sich schon seit einiger Zeit im Reichsrat. Zu
dieser Novelle ist in jüngster Zeit noch eine Ergänzung vor¬
geschlagen und von der Reichsregierung angenommen wor¬
den, die die Möglichkeit geben soll, unzuverlässige Elemente
des Handels durch Entziehung der Handeiserlaubnis aus¬zuscheiden.

Reberfall im Kenya -Eebisk
London, 15. Nov. Angehörige eines südabessinischen

Stammes haben, wie „Times " meldet, bei einem Einfall in
das Gebiet von Kenya (früher Deutch-Ostafrika ), 150 An¬
gehörige des dort ansässigen Galla -Stammes getötet, eine
Anzahl Einwohner fortgeschleppt, Dörfer zerstört und Vieh
geraubt . Die Angreifer waren mit Gewehren ausgerüstet,
ihre Opfer nur mit Speeren . Der Ileberfall hat sich östlich
des Rudolssees abgespielt.

Alfelder Landfriedensprozeß
Hildesheim (Hannover), 15. Nov . Am 10. Juli ds. 3s.

«um es in Alfeld M schweren Zusammenstößen zwischen
Aeichsbannerleuten und Nationalsozialisten 3n den letzten
Tagen standen zahlreiche Angeklagte vor der Großen
Strafkammer . Auf seiten des Reichsbanners bezw. der
Eisernen Front wurde der Angeklagte Bause zu 1 Jahr
k Monaten Zuchthaus, zwei Angeklagte zu 2 bez'w. 1 Jahr,
eine Reihe weiterer zu 4—8 Monaten Gefängnis verurteilt,
7 wurden freigesprochen. Von den Nationalsozialisten wur¬
den sechs zu 6—8 Monaten , weitere zu 2 Wochen bis 4 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , zwei freigesprochen.

Polizeikommissar Marcks erneut zwangsbeurlaubk
Eutin . 15. Nov. Polizeikommissar Marcks.  der , wie

gemeldet, am Montag abend ein Telegramm des oldenbur-
gifchen Staatsministenums erhielt , durch das seine Dienst¬
enthebung aufgehoben wurde , hat bereits am Dienstag früh
vom Regierungspräsidenten Boehmcker  den Bescheid er¬
halten . daß er bis zur rechtmäßigen Entscheidung eines
Disziplinarverfahrens zwangsbeurlaubt  werde und
sich jeder Dienstausübung zu enthalten habe. Regierungs¬
präsident Boehmcker soll, wie verlautet , telegraphisch nach
Oldenburg gerufen worden sein.

Die Marcks vorgeworfene „Gehorsamsverweigerung " be¬
stand darin , daß er es ablehnte, aus Weisuna des Regie¬
rungspräsidenten zwei preußische Kriminalbeamte zu ver¬
haften, die im Einverständnis mit Bürgermeister Dr. Stoff-
regen in Eutin in der Untersuchung eines Bombenanschlags
arbeiteten.
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Württemberg
Stuttgart »15. November.

Gedenktag für die Opfer des Weltkriegs. Nach einer Be¬
kanntmachung des Kultministeriums ist am 19. November
in allen Schulen im Rahmen des Unterrichts in würdiger
Weise der Bedeutung des Gedenktags für die Opfer des
Weltkriegs zu gedenken.

Jubiläum . Peter Prrzel,  Gärführer bei der Brauerei
Dinkelacker, Stuttgart , konnte dieser Tage seine ununter¬
brochene 40jährige Zugehörigkeit feiern. Seine vorbildliche
Pflichttreue und unermüdliche Tätigkeit wurde bei diesemAnlaß rühmend anerkannt.

Leonberg, 15. Nov. Der Amtsverweser.  Der Ge¬
meinderat hat gestern in einer nichtöffentlichenSitzung von
den von der Ministerialabteilung vorgeschlagenen drei Be¬
werbern Rechnungsrat Dieb 0 ld  aus Stuttgart zum Amts¬
verweser gewählt . Der Gewählte steht im 35. Lebensjahr
und ist seit mehreren Jahren im Rechnungswesen bei der
Polizeiabteilung des Innenministeriums tätig . Seinen
Wohnsitz hat er in Korntal -Weilimdorf. Der neugewählte
Amtsverweser tritt in den nächsten Tagen sein Amt an.

Unbegreifliches bei den „Deutschen Wochen" in Württem¬
berg. Das Organ des Württ . Bauernbundes , die Schwä¬
bische Tageszeitung , schreibt zu der Veranstaltung der
„Deutschen Wochen" in Württemberg : Mit anerkennens¬
wertem Mute hat sich die Frau unseres württembergischen
Staatspräsidenten in den Dienst dieser Werbung gestellt und
die Deutsche Woche in Stuttgart eröffnet. Unbegreiflich ist
aber, was die württembergische Regierung zur Förderung
des Absatzes deutscher Ware tut . Sie verbietet nämlich ihren
Beamten , in den Deutschen Wochen bei den Vorträgen und
Versammlungen zu sprechen, und sie verbietet während der
Schulstunden den Schulen den Besuch der Ausstellungen und
der Werbefilmvorstellungen. Der erbetene Schulfeiertag für
den Besuch der Ausstellungen ist abgeschlagen worden. Auch
außerhalb der Schulstunden ist es den Lehrern verboten
worden, ihre Schüler geschlossen in die Ausstellungen und
Werbefilme zu führen . Es liegt die Vermutung nahe, so
schreibt das Blatt , daß die Ministerialbürokratie . die jeder
Verantwortung aus allen Richtungen aus dem Weg gehen
will, hier Verfügungen erlassen hat , die vom ganzen schwä¬
bischen Volk mißbilligt werden müssen. Aber auch die Stadt
Stuttgart versagt in der Werbung für die deutsche Ware,
denn sie hat jede Beteiligung an der Deutschen Woche ab¬
gelehnt mit der Begründung , daß die Werbung für
deutsche Ware im Ausland Anstoß errege«könne.

Kunstausstellung. Herr Hugo Borst hat einen Ausstel¬
lungsraum seiner Kunstsammlung in seinem Haus „Son¬
nenhalde" Gähkopf 3, der Malerin Klara Fehrl  e-Gmünd
(der Frau von Professor I . W. Fehrle ) zur Verfügung ge-
stellt, die darin in einer Sonderausstellung erstmals eine um¬
fassende Auswahl ihrer Bilder aus der Zeit von 1914 bis
1932 der Oeffentlichkeit zeigen will. Diese Sonderausstellung
wird am Samstag , den 19. November dieses Jahres , mit¬
tags 2 Uhr eröffnet und bis einschließlich Samstag , den
10. Dezember dieses Jahres , täglich, jedoch nicht an Sonn?
tagen, von 14 bis 17 Uhr frei zugänglich sein- Die Samm¬
lung Borst ist, seit sie öffentlich zugänglich ist, von mehr
als 4000 Personen besucht worden.

Kornwestheim, 15. Nov. Mißlungener Raub¬
überfall?  Auf der Straße zwischen Kornwestheim und
Ludwigsburg wurde heute Nacht die Fahrbahn mit Stan¬
gen, Baumstützen und Zaunstücken verbarrikadiert . Das
Hindernis wurde kurz vor 5 Uhr früh von einem Autofahrer
und einem Motorradfahrer noch rechtzeitig bemerkt, ohne
daß ein Unglück geschah. Während die beiden Fahrer sich
daran machten, die Holzteile fortzuräumen , bemerkten sie in
der Dunkelheit seitlich der Straße einen Schatten , der offen¬
bar von einem dort stehenden Menschen herrührte . Als sie
diesen anriefen und einer der beiden Fahrer auf ihn zuging,
sollen von dem Unbekannten zwei Schüsse abgegeben worden
sein, die allerdings ihr Ziel verfehlten. Darauf ergriff der
Fremde über die Felder die Flucht und entkam in der
Richtung nach Aldingen zu. Es besteht die Möglichkeit, daß
der Täter einen Autounfall herbeiführen wollte, um die In¬
sassen zu berauben.

Tübingen , 15. Nov. Abgelehnter Ruf.  Der
ordentliche Professor für Volkswirtschaftslehre und Finanz¬
wissenschaft an der Universität Tübingen , Dr. Tesche-
macher,  hat die Berufung an die Universität Bonn ab¬
gelehnt.

Zu Ludwig Uhlands 70 . Geburtstag.  Die
Schwäbischen Dichter- und Heimatfreunde, sowie der Freun¬
deskreis des Uhlandhauses in Waldenbuch schmückten M
Ludwig Uhlands 70. Geburtstag am 13. November 1932
dessen Grabstätte auf dem Tübinger Friedhof mit einem
Maldfirauß und Schleife in den schwäbischen Farben.

Mundingen OA. Ehingen, 15. Nov. 5 0 Iahre Orts-
vorsteher.  Am 20. d. Mts . vollendet Bürgermeister
Haydt  sein 50. Dienstjahr als Ortsvorsteher unserer Ge¬
meinde. Bürgermeister Haydt erfreut sich trotz seines Atters
von nunmehr bald 80 Jahren noch einer guten Gesundheit
und kann die Dienstgeschäfte zur vollen Zufriedenheit seiner
Gemeindeangehörigen und der übergeordneten Behörden
versehen.

Ulm, 15. Nov. Tödlicher Unfall.  In der Nacht
aus Montag ereignete sich auf der Landstraße Ulm—Geis¬
lingen ein schwerer Unfall. Auf beiden Seiten der Land¬
straße standen Kraftwagen und bei einem davon mehrere
Turner aus Geislingen.  Ein Personenkraft vagen
überfuhr zwei von ihnen und flüchtete. Ein anderer Per¬
sonenkraftwagen nahm die Verletzten auf und verbrachte
sie in das Krankenhaus nach Ulm. Die Verletzungen sind
schwer. Einer der beiden ist schon gestorben. Auch um den
zweiten bestehen ernstliche Befürchtungen.

Bei der Ortsvorsteherwahl wurde gewählt: In Herren¬
zimmern  OA . Mergentheim Ämtsverweser Friedrich
Dill,  Landwirt und fürstl. Forstwart , in Rötenberg
OA- Oberndorf Gemeinderat Gottfr . Köhler ; in Lau¬
terbach  OA . Ehingen der seitherige Bürgermeister Hack.

Aus Bayern , 15. Nov. Ein Todesurteil , das
vorer st nicht voll st reckt wird.  Im Januar hat das
Schwurgericht in Weiden (Oberpfalz) den ledigen Dienst¬
knecht Felix Schieber  zum Tod verurteilt , weil er nach
der Anklage im. Sommer v. I . seinen Bruder , dessen Frau
und Kind ermordet hat. Das Urteil beruht , da Schieber kein
Geständnis abgelegt hat, auf einem Indizienbeweis . Das
bayerische Staatsministerium hat von seinem Begnadigungs»
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recht keinen Gebrauch gemacht, so daß Schieder in längstens
drei Tagen mit der Vollstreckung des Todesurteils hätte
rechnen müssen. Aber 24 Stunden später wurde dis amt¬
liche Mitteilung der Todesvollstreckung widerrufen und dis
Exekution vorerst ausgesetzt, da in der Zwischenzeit ver¬
schiedene überraschende Momente eingetreten waren , die zur
Verfolgung weiterer Personen in der Mordsache gesüßt
haben. Es kommt selten vor, daß ein Todesurteil ausgesetzt
wird ; im vorliegenden Fall ist aber die einstweilige Nicht-
vollziehung des Todesurteils zu begrüßen , weil ein Indizien¬
beweis vorliegt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. November 1932.

Ein Kennzeichen echter Freiheit ist das Vermögen,
sich in fremde Denkweisen zu versetzen und durch sie
zu gewinnen. Rudolf Eucken.*

Verfehl: Polizeiwachtmeister Ke mmner  beim Polizeipräsi¬
dium Stuttgart zur Polizeidirektion Tübingen: Oberzollsekretär
Hahn  beim Bezirkszollkommissar3 (St ) Stuttgart an das Reichs¬
monopolamt für Branntwein in Berlin; Oberzollsekretär Beurer
beim Bezirkszollkommissar(St) Göppingen an das Hauptzollamt
Ulm; Steuersekretär Kleebauer  beim Finanzamt Stuttgart-
Ost an das Finanzamt Stuttgart-Süd.

Ernannt: Zollinspektor Benedix  beim Hauptzollamt Ober¬
lahnstein — LandesfinanzamtKassel— zum Bezirkszollkommis¬sar 2 (St) in Heilbronn.

Uebertragen: Die Pfarrei Altbach, Dek. Ehlingen, dem Pfarrer
Hornberger  in Unterweissach, Dek. Backnang.

2n den Ruhestand »erseht: Forstmeister Vögele  in Wild-l >erg.
Zum Totensonntag

Der Erabschmuck: eine Kultur - und Dankesschuld.
Die Geschichte einer Stadt spiegelt sich auch wider in ihren

Friedhöfen. In der Eesamtanlage wie in der Anpflanzung und
Erhaltung der einzelnen Gräber liegt das Wappen einer frü¬
heren und heutigen Kulturstufe, sei es einer Familie , einer
Gemeinde, einer Stadt ! Zeige mir das Grab Deiner Väter
und ich weih, wer Du bist! — Man spricht von Pietät , die dem
Toten das Andenken wahren soll, die den Ueberlebenden ver¬
pflichtet, den Grabstätten die nötige Pflege angedeihen zu las¬
sen und die Ruhestätten mit Blumen zu schmücken. Pietät allein
genügt aber nicht!In der Seele eines Menschen, eines Volkes mutz
es stehen, was sie den Toten schulden. Dann erst ist es eine
Grabstätte, ein Friedhof, Ausdruck eines Stücks ehrenvoller Ge¬
schichte. Begleichung einer Kultur - und Dankesschuld! Warum
ist von einer Kultürschuld zu reden? Wir verstehen unter Kul¬
tur die fortschreitende Entwicklung des Menschen. Jeder Fort¬
schritt mutz gegründet sein auf einer ehrenvollen und wert¬
vollen Vergangenheit! Diese Würdigung einer wertvollen Kul¬
turgeschichte ist der Grundpfeiler  jedes Fortschritts! Und
darauf bauen wir ! So sagt ein Friedhof, der eine Stätte der
Ruhe, eine Heimstätte von Schönheit und Kunst sein soll: So
ehren wir, was vergangen ist! Treten wir in einen Friedhof,
der nach außen ein edles Bauwerk, nach innen ein von Ver¬
ehrung und Liebe sprechendes Gleichnis ist, so haben wir das
Gefühl: Die Ehre der Verstorbenen ist die Ehre
der Lebenden!  Deshalb sprechen wir von einer Kultur¬
schuld, die wir nicht nur den Toten, sondern auch den Lebenden
zu begleichen haben ! — So sprechen wir auch von einer Dankes¬
schuld! Nicht von dem Dank allein, den wir einem lieben Men¬
schen schulden, den wir dem Andenken der Eltern , der Freunde,
des Führers schulden— nein, auch von einem Dank allem Ge¬
storbenen gegenüber! Jedes Sterben schließt ein Opfer in sich,
das allem Lebenden gebracht wurde. Jedes Vergehen ist Edel¬
dünger für das Werden. Jeder Tod ist eine gelöschte Schuld,
für die wir Lebenden zu danken haben! Wenn auch nicht der
Kult , die Toten mit Blumen zu ehren, allein genügt, einer
Kultur- und Dankesschuld gerecht zu werden — ihren sichtbaren
und tiefen Ausdruck, ihre symbolische Kraft findet sie nur da¬
rin . Wir empfinden beim Anblick eines mit Liebe und Blumen
geschmückten Grabes ein Gefühl des Eehobenseins, der Feier¬
lichkeit— während uns ein ungepflegtes, nicht besuchtes Grab
Schauer und Unbehagen bringt.

Was wir die Toten ehren
Mit Blumen und Kranzgewinden —
Hilft uns die Liebe vermehren,
Und den Weg zu den Lebenden finden!

Zum Gustav Adolf-Festspiel
Zu einem Eemeindeabend  hatte die evangelische Ge¬

meinde Nagold vergangenen Sonntag in den Saal der „Traube"
geladen. Es galt der 300 . Wiederkehr des Todestages
Gustav Adolfs  in schlichter und würdiger Weise zu geden¬
ken. Aus den Kreisen des evangelischen Volksbundes war die
Anregung gekommen, der Feier die äußere Form einer Auf¬
führung 'zu geben. Als geeignet befunden wurde das Laienspiel
„Gustav Adolf" von Julius Schieber. Letzten Freitag war es
der Jugend dargeboten worden, Sonntag nachmittag einer recht
stattlichen Anzahl von Glaubensgenossen aus der Umgebung.
Am Sonntag abend sprach es — eingeführt und gedeutet durch
den ersten Geistlichen— dann auch zu uns.

„Gustav Adolf . Ein Spiel von der Kirche Not
und Rettung ", nennt Schieber sein Stück. Was will er
mit ihm?  Auf keinen Fall dies : uns „ein paar genußreiche
Stunden verschaffen!" Und auch dazu sind wir nicht geladen,
irgendwie „Stellung zu nehmen". Es ist gerade das Wesentliche
an diesem Werk, daß es uns gar nicht dazu kommen lassen will,
ihm gegenüber eine Stellung zu beziehen. Stellung nehmen
bedeutet zu leicht: den Abstand betonen, gegen einen Anspruch
sich wehren, das Opfer versagen. Selbstverständlich soll nicht be¬
stritten werden, daß es der Standorte viele gibt, von denen aus
man über das Spiel etwas sagen kann. Der Geschichtsforscher
könnte zu Worte kommen und der Aesthetiker, der Dogmatiker
wie auch der Vertreter der Weisheit dieser Welt. Und es ist
nicht ausgemacht, daß nur Belangloses gefördert werden müßte.
Aber es wäre wirklich nicht gut, wenn wir uns aufs bloße
.„Stellungnehmen" festlegten. Das Spiel ist nach des Verfassers
Wort bewußt Predigt.  Damit ist aber gesagt, daß sein Wol¬
len dahin geht, uns aus jeder noch so klug und gut gewählten
Stellung herauszudränqen und uns gefangen zu nehmen fürGott.

Ist dies Ziel erreicht worden?  Zunächst dürfen
?ür Bedingungen waren gegeben,  die
die Möglichkeiten des Erfolges zu gewährleisten geeignet er¬
scheinen Wenn eine Predigt wirken soll, dann müssen zwei Vor-
Voraussetzungen erfüllt sein. Es mutz sich versammelt haben
eine Gemeinde, ein Kreis von Menschen bereit und willig mit
^urn und Herz zu hören. Und es mutz vorhanden sein mensch¬
liches Bemühen, durch das Mittel der Verkündigung dazu mit¬
zuwirken, dag Gott gegenwärtig und im Glauben gegrüßt wer¬
de Beides traf hier zu. Die Menschen waren da. 'die in Wort
und Spiel m,t großer Reue darum rangen, daß der in der
Geschichte waltende Gott als der Gegenwärtige machtvoll sich
kundgebê Und die Besucher, die dichtgedrängt in fast beängsti¬
gender Weise den Saal füllten, repräsentierten doch wohl in
ihrer überwiegenden Mehrzahl die Gemeinde im vorhin be¬
izeichneten Sinn . Die Mitwirkenden konnten eine solche Ge¬
meinde erwarten. Der Vorbericht, den die Presse veröffentlicht
hatte , wie auch die einführenden Worte am Abend selber brach¬

ten es deutlich zum Ausdruck, daß die ganze Veranstaltung alsDienst an der Gemeinde gedacht war. „Aus  der Gemeinde —
für die Gemeinde!" : das war die Losung! Damit verbietet
es sich aber von selbst, hier im Bericht Namen zu veröffentlichen
und Einzelleistungen hervorzuheben. Wer diese oder jene Rolle
spielte, wer die Spielleitung hatte, wem wir für die so trefflich
gemalten Kulissen und Hintergründe Dank schulden, das ist von
keinem Belang. Ein Name allerdings — diese Ausnahme wird
verständlich erscheinen— soll hier doch erwähnt werden. Es ist
derjenige der Stuttgarter Firma Wolter.  Sie hat die
historischen Kostüme, die in ihrem gut gepflegten Zustand so vor¬
züglich wirkten, zu anerkennenswert günstigen Bedingungen zur
Verfügung gestellt. Im übrigen aber gelte das jeder Einzel¬
bemühung die Krone reichende Gesamturteil: „Sie haben ge¬tan, was sie tonnten !"

Die Voraussetzungenfür den Erfolg waren gegeben. Hatte
das Stück Erfolg? Hat die Predigt gewirkt? Eine Frage außer¬
ordentlich delikater Art ! Nur zögernd wagen wir's, ein paar
Worte zu sagen. In immer neuer Gestalt und Gewandung
klopfte der Glaube an unseres Herzens Tür. Kalt ließ uns der
„Verstandesglaube" eines Herrn von Zant. Wärmer floß das
Blut und schneller schlug der Puls , da der Junker HansjörgPortner stolz und stark zur Heimat sich bekannte. Die weltüber-
windende Macht in der letzten Tiefe gegründeten Gottvertrauens
warb um uns drängend in dem „Dennochglauben" so manchen
Mannes und zweier Frauen . Des Glaubens Sieg erkämpften wir
mit, da der Fähnrich Portner , selbst mit dem Tode ringend, den
Tod des Königs der Schweden zu melden gezwungen, mit dem
letzten Atem fast — Christus preist als den Lebenden, den
Herrschenden, den Helfenden. Welch eine Paradoxie ! Das Werk¬
zeug steht man zerbrochen, — aber den, der es schuf und zerbrach,
den rühmt man als den Meister, der auf jeden Fall mit Weis¬
heit und Stärke vollendet sein Werk. Ob dieser Gott, der naheund doch auch so ferne Gott, der Gemeinde sichtbar wurde?
In der erschütternden Scene, wo die Ausweisung der Evangeli¬
schen erfolgt und neben Treue auch Abfall das Haupt erhebt,
gab es — Lachen! Aber während des gleichen Bildes noch tratein Umschwung ein. Und da die segnend-betenden Worte des
alten Magdeburger Pfarrers : „Mitten wir im Leben . . . ."
wie letzte Blutsperlen aus zerrissenem Leib in den Raum hin¬
eintropften, da herrschte Todesstille. Nicht Zufall bloß und auch
nicht Rot des Hörens! „Gott ist gegenwärtig . .!"

Nochmals danken wir der Dienstwilligkeit der Mitwirken¬
den, daß sie vielen von uns das Spiel zur Predigt werden
ließ. - 1632—1932! Gottes Volk aufs Neue in der Not, seine
Gemeinde aufs Neue in der Angst, seine Kirche abermals eine
Kirche unterm Kreuz! Ihr wäre geholfen, wenn sie in all ihrer
Ohnmacht und Armut, in ihrer Hilflosigkeit den Menschen ge¬
genüber, den Schatz aufs neue erwürbe, den sie einst fand in
der Not des Dreißigjährigen Krieges : „Ich kenne nun Gottes
Wege. Ich habe gelernt zu glauben." Was für Möglichkeitenliegen im Glauben ; Er versetzt Berge!

Die Schwäbische Bilderbühne
vermittelte einem zahlreichen Publikum gestern Abend im Se¬
minarsaal einen Kulturfilm „Die Donau ", der mit erläu¬
ternden Worten begleitet war. Es war eine hochinteressante
Reise, begonnen bei den beiden Schwarzwaldbächen Vreg und
Brigach , die sich bei D o n a u e schi n g e n zur Donau  ver¬
einigen, um dann durch weitere 6 Staaten : Oesterreich, Tschecho¬
slowakei, Ungarn , Jugoslawien , Rumänien und Bulgarien,
fließend, nach 2860 Kilometer langer Strecke im Schwarzen Meer
mit Deltabildung zu münden. Wir verfolgen den Strom von
seiner Quelle an, sehen seine Versickerung bei Jmmendingen
—Tuttlingen, wie er in Ulm beginnt für kleinere Fahrzeuge
und in Regensburg  für Dampfer schiffbar zu werden. Wir
kommen nach Passau,  der letzten deutschen Stadt , dann durch
Ober- und Niederösterreichzum Durchbruch der kleinen Kar¬
pathen bei Pretzburg , Wien,  die ungarische Tiefebene, zur
Flutzenge des Eisernen Tores und das Banaler Gebirge. Sehr
lehrreich war die schematische Darstellung der drei Katarakte,
die nach dem Durchbruch verschiedener Eebirgsmassivs den Bin¬
nenmeeren vor Jahrtausenden den Weg des heutigen Strom¬
bettes wiesen. Die Vielgestaltigkeit und Buntheit des Lebens

Sit ErWng lehrt Sie
da'g Sie ohne „Gesellschafter" nicht mehr auskommen hönnen;
denn Sie müssen miterleben und mithörcn, was in Ihrer
nächsten Umgebung und auf der gesamten Welt sich ereignet.

der wechselnden Nationen an dem Flußufer und die landschaft¬
lichen Schönheiten hinterließen einen nachhaltigen und gewal¬
tigen Eindruck. Ein eingangs gezeigter Film „Die Schauinsland-
bahn" bei Freiburg , zeigt uns die Schönheit Breisgauer Lande
im grünenden Sommer und eisesstarrer Winterszeit. Beide
Filme gehören zu den besten, die die Schwäbische Bildstelle bis¬
her bei uns gezeigt hat. Sie darf jederzeit wiederkommen.

Heute nacht das kosmische Wunder:
3VV0V Sternschnuppen in der Stunde.

Wenn wir das Glück haben, 'in der Nacht vom 16. bis 17.
November einen unbedeckten Himmel zu haben, werden wir zu
diesem Zeitpunkt vielleicht eine wunderbare Naturerscheinung
beobachten können, die alle 33 Jahre nur einmal auftritt , aber
an Großartigkeit alle anderen Erscheinungen am Sternhimmel
weit hinter sich läßt. In dieser Nacht werden nämlich die Leo-
nieden sichtbar, ein Sternschnuppenschwarm, der zu den in Frage
kommenden Terminen schon in solcher Fülle erschienen ist, daß
die Wissenschaftler ihn als einen Meteoren-Schneeflockenfall be¬
zeichnet haben. Nicht weniger als 30 000 Sternschnuppen sind in
einer einzigen Stunde errechnet worden. — Alexander von Hum¬
boldt berichtet, daß er im Jahre 1799 in Südamerika die Er¬
scheinung beobachtete. Natürlich ist nicht mit Sicherheit voraus¬
zusagen, ob das Schauspiel auch diesmal in einem gewaltigen
Umfang und so gut sichtbar in Erscheinung tritt , aber man
wird gut tun , insbesondere in der Nacht zum Donnerstag und
zwar in der Stunde nach Mitternacht seine Aufmerksamkeit auf
den nördlichen Horizont zu richten.

Ablösung der GebLudeenkschuldungssteuer. Durch die
Verordnung des Justiz-, des Innen - und des Finanzmini-
sterims vom 24. Oktober 1632 wurde die Frist für die Ab¬
lösung der Gebäudeentschuldun-gssteuer im dreifachen Be¬
trag der Jahressteuer für das Rechnungsjahr 1932 bis zum
31. März 1933 verlängert . In der Zeit vom 1. April 1933
bis 31. März 1634 beträgt die Ablösung das Dreieinhalb¬
fache de§ Iahresbetrags.

Horb, 15. Nov. Marktdiebstähle.  Wie bekannt wird,
haben sich die Langfinger auf dem letzten Krämermarkt da und
dort betätigt . Recht „schlau" stellte es ein biederer Hohenzoller
aus Bittelbronn an. Er probierte am Stande eines Schuhge¬
schäfts ein paar Schnürstiefel und benützte, als er sie an den
Füßen hatte, den herrschenden Trubel, um in einem günstigen
Augenblick geräuschlos in der Menge unterzutauchen. Da man
seinen etwas formlosen Abgang gleich wahrnahm konnte er
rechtzeitig gestellt und der Polizei übergeben werden.

Calw, 15. Nov. Ein Uhland - Andenken. — Fest¬
nahme . — Feiern der Altersgenossen.  Anläßlich der
70. Wiederkehr des Todestages des Dichters Ludwig Ahland,
kommt aus Liebenzell die Nachricht, daß sich dort ein Andenken an
den großen deutschen Dichter in Familienbesitz befindet. Es han¬
delt sich um eine Schnupftabaksdosemit dem Bilde Uhlands,
welche der Dichter einst einem nahen Tübinger Studienfreunde,
dem späterhin von 1859 bis 1869 in Simmersfeld wirkenden
Pfarrer Stoll  verehrt hat. — Sonntag mittag kurz vor Ab¬
gang des Stuttgarter Zuges, wurde ein wegen erheblichen
Eelddiebstahls von einer badischen Staatsanwaltschaft gesuchter
Mann von der Calwer Polizei festgenommen. Die Fluchtrichtung
des Mannes war von der Polizeibehörde Altensteig aus bahn-
telephonisch signalisiert worden. — Letzten Sonntag hielten die
Vierziger und Fünfziger aus den Gemeinden Neubulach, Ober-
haugstett, Liebelsberg und Altbulach mit den hiezu besonders
eingeladenen auswärtigen Altersgenossen im Gasthaus zum
Hirsch in Alrüulach eine gemeinsame Wiedersehensfei« ab.

Calmbach, 15. Nov. Geburtstag.  Unsere Diakonissin,
Schwester Karoline Bauer,  feiert heute in voller Rüstigkeit
ihren 60 Geburtstag. Sie versieht seit 5. Mai 1911 die hiesige
arbeitsreiche Diakonissenstationmit ihren weit auseinanderlie¬
genden Siedlungen. Was sie in dieser schicksalsschwerenZeit
Kranken, Alten und Bedürftigen Gutes erwiesen hat , dürftebekannt sein.

Wildbad, 14. Nov. Halali.  In den Waldbezirken rings
um den Hohloh und Kaltenbronn sowie in den weitläufigenForsten der Badener Höhe und ihrer Vorberge haben bereits
einzelne Treibjagden stattgefunden. Vielfach hat das Hochwild
beträchtlich zugenommen und auch Wildschäden verursacht. Man
versucht deshalb, bei der Regierung die Genehmigung zu erhal¬
ten, das Hochwild durch verstärkten Abschuß auf das frühere
übliche Maß zu vermindern. — Steinbruchbesitzer Vurrer , der
Iagdpächter der Gemeindejagd Schmie,  hielt eine Treibjagd

Mrdaden keine Oedeim-
ni686 vor dein klaucker.
1931 um.diese 2eit ^ ar
derMonarsumsat L̂50
Millionen .8tück .Heute
setzen v/ir rnonntdied.
eu.165 Millionen um,
tä ^lied also rund . 5/H
Millionen 0 8 888?
Baretten .Man siekt:
Nuss erßeMÖd.nliek .6
Leisdun ^en setzen

sied . durelr.
0  k L k 8 ?
die 3/3?s.2i ûv6tt6
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ab , bei welcher 33 Rehe , darunter kapitale Böcke, und 11 Hasen
zur Strecke gebracht wurden.

Letzte Nachrichten
Amerikanische Freundschaftsbeweise für den deutschen

Kreuzer „Karlsruhe".
Neuqork , 15. Non . Der gewaltige Andrang der Besucher zum

Kreuzer „Karlsruhe " dauert an . Daily Mirrot stellt in einem
Leitartikel fest, der der „Karlsruhe " bereitete Empsang beweise
zur Genüge , daß zwischen dem amerikanischen und dem deutschen
Volk eine feste Grundlage freundschaftlicher Empfindungen wie¬
der hergestellt worden sei.

Verschärftes russisches Arbeitsdekret.
Moskau , 16. Nov. Die Regierung hat ein Dekret erlassen,

durch das die bisherige Bestimmung , wonach bei einer nicht ge¬
rechtfertigten Arbeitsversäumnis von 3 Tagen die Entlassung
zulässig war , dahin abgeändert wird , daß der Arbeiter schon
dann mit der Entlassung aus dem Betriebe rechnen muh, wenn
die ungerechtfertigte Arbeitsversäumnis auch nur einen Tag
dauerte.

Mißtrauensantrag gegen de Valera abgelehnt.
Dublin , 16. Nov. Die Kammer hat einen Mißtrauensantrag

gegen die Regierung de Valera mit 75 gegen 70 Stimmen ab-
geleynt.

Aufstand in Honduras
Tegucigalpa, 15. Nov. Im Norden der mittelamerikani¬

schen Republik ist ein Aufstand des liberalen Parteiführers
ausgebrochen , der bei der letzten Präsidentenwahl durch¬
gefallen war . Die Aufständischen , die von dem General
Busto Umana befehligt werden , haben mehrere Städte be¬
setzt. Nach zwölsstündigem Kampf , in dem es einige Hun¬
dert Tote gegeben haben soll, wurde auch die Stadt Na-
caoma eingenommen , so daß den Aufständischen der Weg
nach Süden offensteht. « « «

Das Luftschiff«Graf Zeppelin" hat in Friedrichshafen
am Dienstag mit einer Probefahrt die diesjährigen Fahrten
abgeschlossen. Die Fahrten werden erst im nächsten Früh¬
jahr wieder ausgenommen.

Versteigerungvon Kunstschühen König Alfons' XIII. Am
Donnerstag und Freitag dieser Woche werden in Neuyork
kostbare Kunstschätze aus dem Besitz des aus Spanien ver¬
triebenen Königs Alfons XIII . versteigert werden . Es han¬
delt sich besonders um chinesisches Porzellan , das als das
schönste und wertvollste in der ganzen Welt gilt . 400 Stück
dieses Porzellans sollen versteigert werden . Es handelt sich
um Stücke der berühmten und rosaroten Familie chinesischen
Porzellans . Eine Vase aus der grünen Familie gilt als die
berühmteste ihrer Art.

Acht fowjelruMche Dauern erschossen. Wie aus Wilna
gemeldet wird , sind am Montag früh bei Radoskowice Io
Dauern , die von Sowjetrußland über die Grenze nach Polen
Züchteten , von russischen Grenzwächtern nngeschoffen wor¬
den , acht Bauern wurden getötet-

Eröffnung der Dinkerradsaison in der Sladlhalle in Skuklgarl.
Die ersten Radrennen in der Stadthalle finden am Samstag , den
26. November, abends 8.15 Uhr statt.

Handel und Verkehr
Dt. Abl.-Anl. 56, ohne Aust . 6.60.
Prwatdiskonl 3,875 v. H. kurz und lang.
Wiirkk. Silberpreis , 15. Nov. Grundpreis 40 50 RM . d. Kg.
keine Reichsunkersiühung für die Rheinschisfahrt. Gegenüber

den Versuchen, für die notleidende private Rheinschiffahrt Reichs¬
mittel zu erwirken, erklärt der Reichsvcrkehrsminister in einem
Rundschreiben an die Länder , daß bei der Finanzlage des Reichs
eine Hilfeleistung (Subventionierung ) der Rheinschiffahrttreiben¬
den durch das Reich ausgeschlossensei. Die Behebung der Not¬
lage müsse auf dem Weg der Selbsthilfe versucht und durchgesührt
werden.

Die Hilfeleistungen und Bürgschaften für Privatbetriebe , Ban¬
ken, Industrien usw. durch das Reich haben seit anderthalb Jah¬
ren ein Ausmaß angenommen, das ungeheure Summen ver¬
schlungen hat . Es ist daher nur zu billigen, daß ein Schlußstrich
gemacht wird.

Der Goldbestand der Belgischen Raiionalbank ist auf 13,06
Milliarden beig. Franken (etwa 1,45 Milliarden Mark) gestiegen.
Die Notendeckung beträgt 68,35 o. H.

Die Weinvorräle in Kalifornien werden auf 3,88 Millionen
Hektoliter im Wert von 15 Will. Dollar geschätzt. Die Vorräte
befinden sich unter Steuerverschluß. Der Absatz würde durch Aus¬
hebung der Prohibition ermöglicht oder gefördert werden.

Erhöhung der süddeutschen Zinkblechpreiss. Die Südd . Zink-
blechhändler-Vereinigung hat ihre Preise mit Wirkung vom
14. Nov. um 1^ Proz . erhöht, nachdem sie am 8. Nov. um
IX- Proz . erhöht worden waren.

Die Daimler -Benz AG. llnierlürkheim verzeichnet einen Verlust
von 8 430 709 RM ., der vorgetragcn werden soll. Durch dis
Einziehung der eigenen Aktien wird das Aktienkapital auf nom.
43 620 000 Mark ermäßigt . Es ist gelungen, die Generalunkosten
der Gesellschaft(einschließlich Handlungsunkosten und Zinsen), die
im Jahr 1929 noch 41,2 Mill . betrugen, im Berichtsjahr auf
21 Mill ., also um etwa 50 Prozent , herabzumindern und seitdem
weiter zu senken. Leider ist in der gleichen Zeit eine Herab¬
minderung der Steuerlast nur um 28 Prozent und der sozialen
Ausgaben nur um 34 Prozent trotz des stark verminderten Um¬
satzes möglich gewesen. Dieser betrug im Geschäftsjahr 1931 rund
69 Mill . (i. V. 99 Will.).

Reneinslellungen. Nach dem Bericht des Arbeitsamtes Leipzig
bat die Zahl der Arbeitslosen in der zweiten Oktoberhälfte in
Leipzig um 2373 abgenommen, während sie im Vorjahr in dieler
Zeit um mehr als das Doppelte gestiegen war.

Nach den Feststellungen der industriellen Arbeitgeberverbände
in Baden sind in Baden seit September bis Anfang November
1932 rund 5000 Reueinstellungen erfolgt. Die Einnahmen oer
Landesvsrsicherung Baden (Invalidenversicherung ) sind von Hk
(August) auf 1,9 Mill . Mk. (Okt.) gestiegen. Die gesamten Lohn¬
summen im Land Baden sind somit seit August um ungefähr 15
v. H. gestiegen.

*
Zahlungseinstellung. Nachdem vor einigen Tagen die Essener

Ba 1 e.GmbH. zum zweiten Mal die Zahlungen eingestellt hatte,
hat nun eine weitere Genossenschaftsbank, die Wordener Bank,
bei Essen die Schalter geschlossen.

Märkte
Stnllgarker Schlachlviehmarkt, 15. Noo. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Bteh- und Schlachthof wurden zugetrieben: 37
Ochsen, 37 Bullen , 329 Jungbullen , 458 Jungrinder , 308 Kühe,
1452 Kälber, 2255 Schweine, 33 Schafe. Davon blieben unver¬
kauft: 15 Ochsen, 1 Bullen, 20 Jungbullen , 68 Jungrinder , 18
Kühe, 30 Kälber, 55 Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh
ruhig , Ueberstand; Kälber langsam; Schweine langsam; Fett¬
schweine über Notiz.
Ochse« : 1ü 11 10. 11. Kühe: 15 11, 10. 11.

ausgemästel 29 - 31 — fleischig 12 - 15
oollsleischig 24- 27 — gering genährt 9 - 11
tteischig 22- 24 —

Kälber:
Bullen:

ausgemästet 24- 25 24- 25
feinste Mast- und
besteSaugkälbei 36—39 37- 4»

oollsleischig 22- 23 22- 23 mittl . Mast, und
fleischig 20- 21 — gute Saugkälber 31- 35 33- 38

Rinder: geringe Kälber 27—30 30—SK

ausgemästet 32—34 32- 35 Schweine:
44- 45vollfleischig 2k>- 29 25- 29 über 300 Psd. 44

fleischig 21- 24 21—24 240- 300 Psd. 43- 45 43- 44
gering genährt _ 200—240 Psd. 42- 44 41—43

160- 200 Psd. 40—42 39- 41
Kühr:

22- 25
120- 160 Psd.
unter 120 Psd.

37- 39
37- 39

37—38
37- 38

ausgemästet
oollsleischig 17- 20 — Sauen: 30- 36 —

Psorzheimer Schlachiviehmarkk vom 15. Nov. Auftrieb : 24
Ochsen, 8 Kühe, 36 Rinder , 30 Farren , 70 Kälber, 3 Schafe, 504
Schweine. Preise : Ochsen a 30—32, b 27—29, Farren a 26, b
und c 24—22, Kühe a 24, b und c 20—12, Rinder a 33—35, b
29—32, Kälber b 38—42, c 33—36, Schweine b und c 44—45
Marktverlauf : mäßig belebt.

Stuttgarter Großmarkt , 15. Nov. Gemüse:  Kraut 2,5—3 PsP
Köhl und Rotkraut 4, häufiger 5, Spinat 10—15, Rosenkohlrös--
chen 15—20, Zwiebeln 6—7, Kartoffeln 2,5—3, Ackersalat und
ähnliches 50—60 Pfg . d. Pf ., Blumenkohl bis zu 40, Salatgurken
bis zu 50, Kopfsalat 6—10, Endiviensalat 5—10, Sellerie 6—20,

Rettiche 3—7, Kohlräble 3—5, Rosenkohlstangen 10—20 Pfg . das
Stück, Schwarzwurzeln 25—35, junge Rettiche 8—10, Radies¬
chen 6, Karotten 6—10 Pfg . der Bund , Tomaten bis zu 30 Pfg.
das Pfund . O b st g r o ß m a r kt: Tafeläpfel 15—20, Kochäpfel
bis 1115 im Kleinverkauf 4.80—5.90 für 50 Kg. Markt."
Walnüsse meist 25—30 Pfg . d. Pf.

Stuttgarter Moslobslrnarkt auf dem Dilhelmsplah , 15. Nov-
Zufuhr 200 Ztr . Preis 5.40—5.70 für 1 Ztr.

Stuttgarter karkosfelgroßmarki auf dem Leonhardsplah.
15. Nov. Zufuhr 100 Ztr ., Preis 2.50—3 für 1 Ztr.

Stuttgarter Iilderkraukmarkk aus dem Leonhardsplah , 15. Nov.
Zufuhr 50 Ztr ., Preis 2.50 ^ für 1 Ztr.

Das Welker
Der nördliche Hochdruck schwächt sich allmählich ab, besitzt aber

noch Einfluß auf die Wetterlage . Für Donnerstag und Freitag
ist deshalb zwar mehrfach bedecktes, aber vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Josef Wehle , 61 I ., Grünmett st etten  OA.
Horb / Luise Müller , geb. Burkhardt 55 I ., Engels¬
brand  OA . Neuenbürg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Setten einschließlich Ser
> Beilage Haus, Garten- und Landwirtschaft.

^ukkI 8 rung!
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß
ich mein Geschäft auf dem alten Platz
(Altensteigelstr ) weiter betreibe. 1371

kr . k 'rv ^ , ÄMM6>-g680 !M , ssagolü

lnLmum

von klrtur Vrausew etter

wir empfehlen, ctieses Buch sich an-
zuschoffen, spricht cloch aus ihm
geradezu eine welthistorischeSprache
und ein trefflicher Hinweis derSchick-
salsoerbundenheit im vauecnoolk.

Der Züricher Bauer

Mit packenden Strichen ist das Schick¬
sal unserer Brüder in «Ostpreußen
geschildert, wie sie verstrickt sind in
die Not einer surchkbaren Gegen¬
wart , die ihnen die schwarze Zahne
der Not in die Hand drückt.

Wormser Tageszeitung

vrauseweiters Varstellungskunst
menschlicher Eharaktere gelingt es,
die zwangsläufige politische und
geistige Entwicklung des deutschen
Bauerntums dem Leser nahe zu
bringen.
Königsberger klllgem . Zeitung

In Leinen gebunden
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Ulissi'sn kaislog blk. 130 üdsk k6e1wsi 'k526sr (suck mit LLlloliksifski),
^akrks ^ rubeköi ' silskkcksIv ^eiK-Xäkmssekinon mit Hkilsiihmg
ruf Lsldstsklemhmg c!s3 ZiopfsnZ von Wäselis Ltkümptsli imd ,
i-isi'sisllung v/uncjöksckünZtsk-Lticksksiski aut jöäsk dl3km38ckms ssncisk,
v/isi 3n jscisii Ko8tsli>03 und ot-ms t<3uti ^ 3k>g. — Von uns erkalten
Sie niekt irgend sin ssakrra6 oüsr irgend eins dläkmssekkne,
sondern ciss gut « krtelweikraö uncl ciis gut « kcislwsik -ttsk-
masekins . Wir fitkesn nur unssi -6 guts unci dskükmts kMkks L6sl-
wsiL , 3>80 keine misiäskv/sktigsri unct ^ 3km38ctiinsn unä
3uek keine mit 3Näsi'6N Genien . Sisker über V, Million geliefert.

O33  konnten wir 6ock nimmermskr , wenn ^cielwsilZ-
r3ä unci bläkm^ ckins nickt gut unä billig wer.

krlelvelk veclrer, veuttci, Vlsrtenderg 38 ,
X. 5särracidsU-I,slstungstäkigksit pro V/octis 1000 käslEiürsäsr

detrt billigere Preise
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Es werden öffentlich

meistbietend gegen bar ver¬
steigert Donnerstag » den
>7. Nov ., 9 Uhr , in Wild¬
berg: 1373

100 Radnaben ^
IS Schmierpumpen.

Zusammenkunft bei der
Papiermühle.
Ger.-Dollzieher -Stelle

Calw und Nagold.
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Donnerstag abend 8 Uhr

Zusammenkunft
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Guterhaltenes

wird für 45 .— ab¬
gegeben. 1872:

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.
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Sonntag.


	[Seite 1197]
	[Seite 1198]
	[Seite 1199]
	[Seite 1200]

